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Vor gut einem Jahr hat der AStA begonnen, regelmäßig ( alle 2 Wochen ) einen Wasch - 
zettel zu tippen und ihn wahllos unters Volk zu streuen. Das ASTA _ I N F 0 . Zu die 
sem Zeitpunkt existierte noch die überhängige unparteiliche Studentenzeitung " Die 
WUNDERTÜTE 11 . Doch schließlich wurde sie zu Grabe getragen, oder besser: zu Container 
gekarrt. Asche auf ihre Titelseite. Das war zweifellos ein harter Schlag für die Re- 
cyklingindustrie. Daddies ein herber Verlust war, wurde besonders dadurch deutlich, 
dasjnun die verzweifelten Agitationsversuche diverser, vom Aussterben bedrohten Hoch¬ 
schulgruppen von nun an in Form von Wandzeitungen und Fußabtretern stattfinden mussten 
Dasjdies ein unhaltbarer Zustand war wird der geneigte Leser im Folgenden schnell 
merken. Kaum sprach sich die Nachricht von der in Planung befindlichen ASTA- 
ZEITUNG herum, da flatterten auch schon die ersten Papiere in unseren Brief¬ 
kasten. Einege davon verdankten es nur unserem Prinzip ohne Zensur zu arbeiten, daß 
sie überhaupt abgedruckt wurden, 
daß wir sie gleich selbst ge - 
sich nun in den Händen des 
Ausgabe der ASTA - Zeitung 


Funktion übernehmen : eine 
en Kommi1itoninnen und Kommi- 
überschwänglich begrüßen dürfen. 

Wir haben hier eine Vielzahl 
lecktuellen und Salmonellen 
neigten Leserin sicher eine 
ersten Tagen sein wird und 
gleiter durch das ganze 

Den Namen "ASTA-ZEITUNG” 
in natürlich sofort als 
entlarven. Wir sind also 
der Wahl) auf die Mit- 
mutlich befindet sich 
Studentin darunter) 

Auch sonstige Beiträge und 
mutlich abdrucken. 

Noch ein Wort zu der Werbung: 
ung ohne Werbung finanzier¬ 
scheitert. Ohne die Werbeein- 
ches Exemplar ca.4,50 DM 
darauf geachtet, daß nur 
die wir "OK" finden. 


Andere Artikel fanden wir so gut, 
schrieben haben. Diese geniale, 
geneigten Lesers befindliche erste 
soll noch eine weitere wichtige 
Orientierungshilfe für unsere neu- 
nionen, die wir an dieser Stelle 
{ Tach ) 

von Cool - toureilen Intel - 
aufgelistet, was der ge - 
unentberliche Hilfe in den 
zum Nachschlagewerk,ein Be - 
Leben,dienen kann, 
wird der aufmerksame Leser¬ 
einfallslos und langweilig 
wieder einmal (wie bei je- 
hilfe der Leserinnen (ver- 
die eine oder der andere 
angewiesen. 

Artikel werden wir ver - 

der Versuch, eine Zei - 
bar zu machen ist ge - 
nehmen , würde ein sol - 
kosten. Wir haben jedoch 
Geschäfte bei uns werben 


Zum Schluß bleibt uns noch die Bitte Euch irgendwie zu beteiligen und / oder mit 
Kritik nicht zu sparen, falls diese vorhanden, (was wir uns nicht vorstellen können) 


DIE REDAKTION 
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Palästina ' 




Seit Dezember letzten Jahres ist 
durch den Aufstand der Palästinenser 
in den durch Israel besetzten Ge¬ 
bieten der Kal-Ost-Konflikt wieder 
verstärkt in die Schlagzeilen geraten. 

Durch Streiks, Steinewerfen und Demonstrationen 
versuchen die Palästinenser, sich gegen die 
israelische Besatzung zu wehren. Sie kämpfen für 
eine Anerkennung der Rechte ihres Volkes und für 
einen unabhängigen palästinensischen Staat. Die 
israelischen Besatzungstruppen versuchen mit 
scharfen Gegenmaßnahmen den Aufstand niederzu¬ 
schlagen. Dabei eskaliert die Gewalt immer mehr, und 
Meldungen über erschossene Palästinenser gehören zum 
täglichen Bild der Presse. 

Mit dem Aufstand wurde ein alter Konflikt erneut aktuell. 

Schon seit dem Anfang des 20. Jahrhunderts wanderten Juder 
in Palästina ein, um dort eine sichere Heimat zu finden. 

Doch erst mit der Judenverfolgung des Nationalsozialismus in curopa nahm 


die Einwanderung größere Ausmaße an. Nach dem zweiten Weltkrieg wurde die 
Notwendigkeit eines jüdischen Staates international anerkannt. Die Vereinten 
Nationen beschlossen 1947 ohne das Einverständnis der arabischen Staaten 
die Teilung Palästinas. Nach Abzug der englischen Kolonialherren aus 
Palästina wurde 1948 der Staat Israel ausgerufen. Die arabischen Nachbar¬ 
staaten erklärten Israel den Krieg, wurden jedoch von den -israelischen Trup¬ 
pen besiegt. Dies hatte die Flucht und Vertreibung vieler Palästinenser 
vor allem in die West-Banks und den Gaza-Streifen, und in die arabischen 
Nachbarländer, zur Folge. 

Da das daraus entstehende Flüchtlingsproblem nie gelöst wurde und ein Frie- 
densvertrag zwischen Israelis und Arabern nie zustandekam, blieg das arabisch¬ 
israelische Verhältnis immer eine internationale Streitfrage. Es folgten 
erneut Kriege 1956, 1967 und 1973. Seit der Besetzung der West-Banks und 
des Gaza-Streifens durch Israel 1967 hat sich der Konflikt weiter verschärft. 
Die Palästinenser, die sich in der kurz zuvor gegründeten PLO {Paläst. Befrei¬ 
ungsorganisation} organisierten, traten nun selbst für ihre Rechte ein , 
und sie geben den Widerstand bis heute nicht auf. 
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Bisher hat weder Israel die PLO als Vertretung der Palästinenser akzeptiert, 
noch hat die PLO Israel als Staat anerkannt. 

Unserer Meinung nach ergibt sich gerade aus der deutschen Geschichte heraus 
eine besondere Verantwortung gegenüber diesem Konflikt. 

Wir halten das bestehen des israelischen Staates für sehr wichtig, lehnen 
jedoch dessen Politik gegenüber den Palästinensern ab und verurteilen ins¬ 
besondere die Menschenrechtsverletzungen in den besetzten Gebieten. Der 
Kampf der Palästinenser für ihre Rechte und für einen unabhängigen Staat 
ist gerechtfertigt. Beide Seiten jedoch müsse Kompromisse eingehen, um in 
dem gemeinsam beanspruchten Gebiet friedlich nebeneinander leben zu können. 

Die gegenseitige Anerkennung beider Völker ist unbedingt notwendig. 

Ein Friede im Nahen Osten unter Anerkennung der Recht der Palästinenser wie 
auch der Israelis scheint jedoch noch in weiter Ferne zu liegen. 

Renate (3.Sem.) und Petra(5.Sem.) 

Der Arbeitskreis Palästina-Israel veranstaltet am 10.11.1988 in der EFH 
eine Podiumsdiskussion mit Vertretern der israelischen und der arabischen 
Seite zum Thema ‘'Möglichkeiten zum friedlichen Zusammenleben von Is^" 1 ’^ 
und Palästinensern".unter Berücksichtigung der aktuellen Situation. 












Die Bildung und dl© Computer 


Interdisziplinär« studentisch« Ftchtagung auf Bundesebene 
Liebe Leute, 

wir sind iine Grupp« yon Kommllltonlnnen aus Oirmitidt, Koblenz, und München. 
Wir sind der Ansicht, daß «in bundesweiter studentischer Austausch zum Thema 
Computer und Bildung nötig ist, weil In den letzten Jahren der Einfluß dieser Tech-* 
nologte und ihrer Protagonisten auf das Biidungssystem immer starker wurde. 

Damit nicht Technokraten aus der 3ildungsbUrokratie oder die Verkäufer aus der 
Home-Computerindustrie aus unserem wackeligen Biidungssystem ein Technik- und 
Hierarchieakzeptanz förderndes Aus bildungssystem machen, müssen wir uns zusam¬ 
mentun, um die an einigen Hochschulst änderten bereits ansatz weist vorhandenen 
Gegenkomepte zu diskutieren und weiterzuentwickeln. 

Neben der fachlichen Auseinandersetzung ist ditse Tagung natürlich auch anregendes 
Forum für Begegnung mit Kommllltonlnnen aus anderen Hochschulorten. 

Vorbereitet und getragen wird die Tagung vom AStA dor EFH Darmat ad t, der Fach¬ 
schaft Informatik der Uni Koblenz (EWH), dem Fachschaftsrat Sozialarbeit/Sozialpad- 
agogik der FH Koblenz und von der Fachschaft Sozialwesen der Fachhochschule 
München, 

Koordiniert wird die Tagung durch die Gesellschaft für die Verknüpfung informe ti- 
scher und sozialpädagogischer Arbeitsfelder e.V. in Koblenz« —— aoll die 

langfristige Organisation slehenteilen, da die Legialaturperioden einiger beteiligter 
Fachschaften wahrend der Planungsphase enden. ist eingetragener gemein¬ 

nütziger (sogar 'besonders förderungswürdiger') Verein und besteht tum größten Teil 
aus Studentinnen der Sozialpädagogik, Informatik und Erziehungswissenschaften. Sie 
arbeiten vor allem Im Bereich der politischen Jugend- und Erwachsenenbildung. 

Da wir nicht einschätzen können, wieviele andere Studentinnen Interesse an der 
Teilnahme und Gestaltung einer solchen Tagung haben, bitten wir Euch uns den 
kleinen Fragebogen ausgefultt zurückzusenden. Wir wollen wissen, ob wir ein kleines 
Tagungshaus oder ein* ganze Hochschute anmieten nrtUssen. Wir wollen wissen, 
welche Themenschwerpunkte für Euch von besonderem Interesse sind. Wir wollen 
wissen, wer sich an den Vorbereitungen beteiligen möchte. 

Also Fragebogen kurzerhand ausschneiden, ausfüllen, falten, in einen (Fenster“) Um¬ 
schlag stecken und abschlcken... 

m 

Talafonischa Infos arhattat Ihr von Wolfram Lakaizus untar 0261/14203 (e<Ur 17670). 
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Gesellschaft für die Verknüpfung inform atiKh er 
und sozialpädagogischer Arbeitsfelder e,V. 


5400 Koblenz Postfach 2201 u 0261/31793 


Unsere Aktivitäten in KUrze 


Di« "Gesellschaft für die Verknüpfung Informatischer und aoxiatpedagagischer Ar¬ 
beitsfelder e.V." wurde am X. Jul] 1967 ab gemeinnütziger Verein gegrün¬ 

det. Gründungsmitglieder sind Ab Solvent Innen und Studentinnen der Studienginge pi- 
p Io m-Informatik und Diptam-Sozi alpädagogik» die sich zum Ziel gesetzt heben» Com¬ 
puterwissen unter besonderer Berücksichtigung sozialpMdagogtacher Fragen iu ver¬ 
mitteln. 

In der Setzung heißt es: "Zweck de? Vereins ist di* Verknüpfung inform*tiacher 
und ■ ozI*fpüd r gogIscher Arbeitsfelder. Dies umUO? besonders die Bildung und Erzie¬ 
hung Im Bereich der Informatik unter Einsatz tozialpädegogEtcher Arbeitsweisen 
sowie der Unterstützung sozia [pädagogischer Tätigkeit«*) durch Anwendung informali- 
scher Hilfsmittel " 

Ein wichtiger Anstoß für die ‘Vereins'grundüng wer unsere Erfahrung» dafi gerade 
bei Personen ius pädagogischen und! sozialen Arbeitsbereichen di* Hemmschwelle 
zur Auseinandersetzung mit der Computertechnik und Ihren Auswirkungen sehr hoch 
Ist. Diel führt nicht selten dazu» daß die Kritik der Computertechnik und deren Ein¬ 
satz eher emotional und wenig sachlich fundiert geführt wird Umgekehrt fehlt den 
Computerspezialisten sehr häufig die Fähigkeit, ihr Wissen den Wünschen und Be¬ 
denken von Anwendern und Kritikern gemäß elnzusetzen und weilerzugeben. Vielfach 
herrscht bei den Informatikern die Auffassung vor, daß mit der EDV alles einfacher, 
effizienter und eleganter ginge. Gerade beim Einsatz von EDV ln Betrieben, größeren 
Organisationen oder Verwaltungen Führt so *di* Diskrepanz zwischen anscheinend 
umfassender technischer Machbarkeit und menschlicher und sozialer Erwünschlheit 
bei den Betroffenen und Anwendern immer wieder zu vermeidbaren Problemen bei 
der EDV-Nullung, 

Ein Grund für diese Fehlentwicklungen liegt darin, daß in der EDV- Ausbildung und 
mehr noch in den meisten EDV-Kursen vor allem di« Vermittlung der i«dhntach*n 
Fakten Im Vordergrund steht» ohne daß die Fragen des sinnvollen Einsatzes van 
Rechenanlagen und der Auswirkungen der EDV-Einführung berücksichtigt würden. 
Deshalb Ist es «In Ziel der Arbeit von Computertechnik immer im Zu¬ 

sammenhang mit der Jeweiligen Anwendung zu sehan und dabei bewußt die Menachan 
mit atfizüberleben, di# den Computer elnselztn btw von meinem Einsatz betroffen 
sind. Mit anderen Wörtern 


" d ‘ fUm ' Crimdl * S,n riir • ln * n Um,. n 3 mit (fern * U 

- ln<J.m «in *°IM.. Compui.rgrundwtii.n v.rmitt.lt wird und tu, l.ich dH MügHch- 

eitan und Grenzen des Computereinsatzes aufgezeigt werden; 

Indem sowohi Einblicke ln die moderne Computertechnik ««geben werden, als auch 
ütz khkait das Computers ln den verschiedenen Anwendungsbereichen Gegen¬ 
stand kritischer Prüfungen ist, 

- Indem lum .Jn.it ÄnjtU vor d. m Comput.r .bj.fe.ut w.rd.n, um Ihn .nw.nd.n 
und b.!,. rncti.fi iu l.m.n, und mm .nd.r.n »uf dl. loiill.n Fofg.n <L* Camfu- 
t.r.lns.ti«. dng.g.ng.n wird, um Gef.hr.n frUhz.itlg «rk.nn.n , u kinn.n. 

Dem wir g.h.n d.vun .u», d.O di. Comput.rt.chnlk l.ngfri.«, nur d.nn in,.m..- 
■en eingesetzt und akzeptiert wird» 

" “* n " ** durch ihr# Nut ^ng erzeugten Ängste reflektiert werden und ln Vertin- 
ung mit Sachlnferm.ttanen di« T-ilhabe aller Betroffenen am Einführung* prozess 
gesichert Werden kann; 

wenn Computerfisiinattan ebenso wie unreflektiert« Hemmungen mbgebsut werden; 

- Wenn weder die Leistungen des Computers übarschätzt, noch die Folgen für den 
soziafen Umgang unterschätzt werden» sei es In Bezug . u 7 die Au.wirkten auf 
das Betriebsklima oder etwa die Beziehungen in der Familie. 

Zu diesem Zweck fuhren wir allein oder ln Zusammenarbeit mit anderen Rildung- 
str*g*rn (dies sind dann vor allem Einrichtungen der Jugendhilfe und Jugendpflege 
a *r beispielsweise euch ASlen Und andere Hochschulelnrlchtungen) entsprechende 
ur 3 a und Seminare durch und beraten Einrichtungen in Bezug auf di« Verknüpfung 
von Inhalten und Methoden der Informatik mit denen dar SozEaipüdagogik, 

Wer mehr über unsere Arbeit wissen möchte, wende sich an 
Gesellschaft für di* Verknüpfung Informatiicher 
und soiialpädagogischer Arbeitsfelder, «.V, 

Postfach 2201 
5400 Koblenz 

oder telefonisch bei Kal oder Woffrtm unter der No 0261/14203 
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SELBSTVERTEIDIGUNG 
von Frauen für Frauen 

Wir müssen nicht erst jahrelang trainieren, um uns wehren zu lernen. 

JEDE FRAU KANN SICH HIER UND JETZT WEHREN -- entscheidend für den 
Erfolg war nach amerikanischen Untersuchungen der Wille der Frau, 
aus der Situation herauszukommen und sich voll (nicht nur ein bißchen!) 
dafür einzusetzen. 

Selbstverteidigung heißt bereits im Vorfeld zu beginnen und den Angrei¬ 
fer meine Stärke spüren zu lassen - verbal, durch Augenkontakt und 
offenere Körpersprache bis hin zu körperlicher Abwehr und Kampfunwehr 
des Angreifers. 

JEDE VON UNS HAT DIE KRAFT UND DIE STÄRKE SICH ZU WEHREN — genauso 
wie ein Angreifer viele verletzliche Körperstellen hat, auf die wir 
zielen können. 

Das Selbstverteidigungstrainig beinhaltet daher zusätzlich zu den 
Techniken ein psychologisches Training in Form von Gesprächen und 
Rollenspielen, die sich auf solche Vorfeldsituationen und -belästi- 
gungen jeglicher Art beziehen. 

Wir sind Anfängerinnen und Fortgeschrittene und trainieren einmal in 
der Woche im "Frauen Offensiv" (Liebigstraße 52, neben dem Fahrrad- 
laden"Luftpumpe 1 '). Wir würden uns freuen, wenn noch weitere Frauen 
hinzukommen. 

£ Beachtet bitte den Aushang an Anfang des Semesters. 
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PURPLE 



Schwulen- und Lesbengruppe von 
TH. FH und EFH 



Wir sind eine Gruppe von Leu¬ 
ten, die sich jeden Dienstag (auch 
in den Ferien) um 18- Uhr im 
Zintl- Institut, Hochschulstraße 1, 
Raum 10/80-2 (linker Seitenein¬ 
gang, Fachschaftsraum FH= 
C+MN) treffen und kreuz und 
quer bereden, was uns so in der 
Woche begegnet oder aufgefallen 
ist. 

Manchmal sind wir auch so 
diszipliniert, ein Thema anzuge¬ 
hen und zu diskutieren. 


Außer uns als Gruppe (An¬ 
laufstelle für Schwule und Lesben 
in Darmstadt) bekannt zu machen 
und Filme zu zeigen, haben wir 
auch vor, inhaltliche Öffent¬ 
lichkeitsarbeit zu leisten. 

Die Gruppe existiert seit dem 
Wintersemester 87/88; wir sind 
also kein eingeschworener Hau¬ 
fen. 

Kontaktadressen gibt's im Asta 
oder auf den Plakaten am Frauen- 
und Asta-Brett. 



ift 

32 06 


Wenn Ihn das Frauenzentrum findet, 

dann lacht bitte nicht - es be = 

steht wirklich nur aus einem Raum, 
2 

der 24 m groll ist - aber wir 
haben ihn renoviert und ein 
Frauencafe eingerichtet: 

J r 

Öffnungszeiten Ko, Do, Sa 16-22 h 



Ansonsten wird das Frauenzentrum 
von folgenden Gruppen "belagert": 

o Frauenmotorradclique, jeden 1. u, 3. Montag im Monat ab 18 h 
o Prauenreferat der EFH, jeden Dienstag ab 
o § 218-Gruppe, jeden Mittwoch ab 20 h 
o Lesbengruppe, jeden Freitag ab 19 h 
o Frauenforum Darmstadt, einmal im Monat 



























AKTION 3.WELT EFHD 


- Wer sind wir ? 

Wir sind eine Gruppe von Studentinnen, die sich alle 14 Tage trifft, z.Z. mit cfem Thena 
"Lateinamerika". 

Ebenso verkaufen wir eimal in der Woche während der Mittagspause an der EFH Waren aus 
der 3. Welt, z.B. Kaffee,Tee, Honig, Körbe usw., scwie Uiweltschutzpapier. 

- Was haben wir bisher gemacht? 

Wir haben Aktionen'zu Südafrika und Nicaragua { Bananen aus Nicaragua, Kaffeelabyrinth) 
duixhgeführt. Einmal haben wir einen mexikanischen Bohneneintcpf gekocht ( puh, war aber 
sehr lecker ) und in der Mittagspause verkauft. 

Das Projekt von medico international, das wir bisher unterstützt haben, liegt in Nicaragua, 
an Rio San Juan. Dabei geht es im den Aufbau eines Sägewerkes, sowie um ein Basisgesmd - 
heitsprojekt in dieser Region. 

- Was haben wir vor ? 

Wir vollen in Zukunft nähere Informationen zu den Produkten geben, die wir verkaufen, 
dazu gehören natürlich axh Hintergründe zu den Ländern, aus denen sie kernen. 

Begonnen haben wir in dieser Reihe mit Tee aus Tanzania. 


Wie ihr seht, machen wir ‘ne ganze Menge - mit euch vielleicht noch mehr, 
Dem für neue Ideen sind wie immer offen !!!!! 


Unser nächster Treff ist am 17.0ktober und am 31.Oktober iro 19.30 Uhr bei Heirke Eggaling, 
Liebigstraße 45 in Darmstadt. 

Schaut doch mal vorbei !!!!!!!!!!!! 

Ansonsten könnt ihr ins in der Mittagspause am Stand ansprechen. 

Plakat 


Die Revolution ist ein Pult, 

ist ein Schrank in einer kleinen Schule 

voll von tl leist El ten und Papier. 

Die Revolution ist das Kleid, 
das Kleid, das die Armen um Sonntag einweihen, 
und eine saubere Hose und ein sauberes Hemd 
an jedem Tag, 

Die Revolution ist das Essen, 

ist ein gedeckter Tisch mit einem Wass ertrug, 

mit Gabel und Messer 

aufder ku ri en e n Tisch d ecke 

und einem Besteck in Reserve, 

falls unverhofft ein Gast kommt. 

Die Revolution ist die Erde, 
sind Pflüge, die die MLiisfekfer furchen, 
sind Spaten und Hacken, mit denen man Gemüse 
an baut. 

Die Revolution ist der Arbeiter 

(die Revolution ist der Arbeiter mit einer Blume), 

Die Revolution ist der Mensch, 

ist der Freund, der nicht dasselbe denkt 


und der dagegen stimmt und doch 
derselbe bleibt: ein Freund. 

Die Revolution ist der Indio, 

Die Revolution Ist ein Buch und ein freier Mensch. 

Mario CujinaWegu (Nicaragua 1962) 



Weiterarbeiten 
am 

Modell 
Nicaragua 















Was is'n Stupa ? 



TTTT/y-“1 


Der AStA ist ist der Allgemeine Student Innenausschuß an der EFH. 

Das ist ein kleiner Haufen Leute (7 sind's genau) die immer am 
schaffen sind {hust,räusper...) Sie bemühen sich um Kult -Uhr, 
kümmern sich besorgt um Probleme der Studis, arbeiten an verschie¬ 
denen Themen im hochschu1po1itisehen - und allgemeinpolitischen 
Bereich, organisieren Feten und sind zuständig für gutes Wetter. 

Im einzelnen: * ausstellen von int. Studentenausweisen 

* Studienberatung 

* sozialer Hilfsfond (verleihen von Geld, verschen¬ 
ken von Essensmarken<einma1ige Leistung>, Geld .für 

A11 einerziehende,die u.U.währen ihrer polit. Aktivi¬ 
tät einen Baby-Sitter brauchen) 

* organisieren von Veranstaltungen, Seminaren und 
Feten 

Inhaltlich arbeitet der AStA zu folgenden Themen: Antifaschismus, 
Volksentscheid, Sexismus (und frauenspezifisehe Probleme), Wohnungs¬ 
not, Israel - Palästina-Konflikt. 

Während der Einführungswoche gibt es einen Stand vom AStA, wo Ihr 
alles mögliche fragen könnt. Dort gibt es dann auch Stadtpläne und 
sonstige Info - Materialien. 
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Das Studentenparlament wird 
jährlich von den Studentinnen 
gewählt und wählt Ihrerseits 
den AStA. Es besteht z.Z. aus 
15 Leuten und entscheidet über 
den Finanzhaushalt und über 
grundsätzliche Fragen. Die 

Sitzungen sind Montags ab 10h. 
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WARUM ) 

VOLKSENTSCHEIDE ? 



Vielen Menschen stellt sich aufgrund 
zahlreicher Anlässe immer drängender 
die Frage : Gibt es eine Möglichkeit, 
die zulaßt, daß die Bevölkerung auf 
die politischen Verhältnisse und Ent¬ 
scheidungen wirksam und konkret Ein¬ 
fluß nehmen kann? 

Die bloße Wahlbeteiligung wird als 
sehr unzureichend angesehen. In der 
Vergangenheit mußten wir erleben, wie 
der Wille breiter Bevölkerungsschich¬ 
ten. der dem der Regierenden wider¬ 
sprach mit einem arroganten "Die 
demonstrieren - wir regieren' wegge¬ 
wischt wurde. 

Es kann nicht länger hingenommen 
werden, daß Politiker aus einer ein¬ 
maligen Stimmabgabe die Legitimation 
ableiten, vier Jahre lang den Willen 
der Bevölkerung ingnorieren zu dürfen. 
Neben die indirekte Demokratie durch 
die Bundestagswahlen muß die direkte 
Demokratie durch bundesweite Volks¬ 
abstimmungen treten. 

Dazu braucht das Grundgesetz nicht 
geändert zu werden, denn der Artikel 
20 Absatz 2 lautet: 

' Alle Staatsgewalt geht vom Volke 
aus. Sie wird vom Volke in Wahlen und 
Abstimmungen und durch besondere 
Organe der Gesetzgebung, der voll¬ 
ziehenden Gewalt und der Recht¬ 
sprechung ausgeübt .' 


Im Grundgesetz ist also das Recht der 
Bevölkerung, ohne Umweg über Ab¬ 
geordnete wichtige Fragen zu ent¬ 
scheiden, verankert. Solange Ober¬ 
lebensfragen von einer Clique bornier¬ 
ter und korrupter Berufspolitiker alleine 
entschieden werden, ist die BRD alles 
andere als ein freies Land. 

So wie das Recht auf Wahlen in 
seinen Einzelheiten durch das Bundes¬ 
wahlgesetz geregelt wird, muß ein 
Bundesabstimmun gsgesetz in Kraft 
gesetzt werden, damit wir unser Recht 
auf direkte Eingriffe in die sogenannte 
'hohe Politik' wahmehmen können. 

Die demokratischen Rechte, die heute 
selbstverständlich erscheinen und ei¬ 
gentlich schon immer selbstverständlich 
waren, wurden in der Vergangenheit 
gegen den hartnäckigen Widerstand 
der Herrschenden erkämpft. Auch das 
Recht auf direkte Demokratie muß 
gegen die Mächtigen durchgesetzt 
werden. Wer nichts für die Demokratie 
von unten tut, erkennt stillschweigend 
die bestehende Ordnung an. 

Um ein Bundesabstimmungsgesetz zu 
erreichen, unterstützen wir die Kampa¬ 
gne ' Volksentscheid zum 23. S. 1989 ', 
die von der "Aktion Volksentscheid’ 
ausgeht. Wir nutzen Infostände. Veran¬ 
staltungen und Diskussionen, um Infor¬ 
mationen über die Direkte Demokratie 
zu verbreiten. 


TREFF dei AG VOLKSENTSCHEID/DARMSTADT 
Mittwoch, 20°“, AStA-Raum, EFH, ZweMlorwegl2 

1 Kontaktadresse: Michael Ashbrook, Heinheimerstr. 5 

61 Darmstadt, Tel.: 71 49 63 
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Gerade in unserer Hochschu 1 e wi ri es immer wieder begeistert 
praktiziert und dennoch umstritten: DAS STRICKEN. In vielen 
Seminaren und Vorlesungen ist es der Nebensport Nr.1. 

Kaum fängt ein/e Dozent/in an, ein hochinteressantes Thema zum 
besten zu geben, geht es los: Nadeln 'raus und losgeklappert. 

(im Winter lauter als im Sommer, weil die Strumpfnade1n vier¬ 
fach anstatt zweifach aufeinanderk1opfen und weil im Sommer die 
Händabeim Stricken so schwitzen). 

Nun hat diese Beschäftigung schon zum Mißmut einiger Lehrkräfte 
beigetragen. Schräge Blicke und unterschwellige Andeutungen 
seitens der Autoritäten sind nicht selten. 

Um das Thema konkreter zu problematisieren, möchte ich einige 
Argumente der Gegner und der Befürworter schildern: 

Viele Dozentinnen vermuten eine schlechte Konzentrationsfähigkeit 
beim Stricken. Sie fragen sich, wie es möglich ist, gleichzeitig 
zu stricken und dem Thema zu folgen. Einige behaupten, das Unter- 
sich-schauen wirke auf sie wie eine Wand. Wiederum gibt es welche, 
die sagen, daß sie die hektischen Bewegungen und das Geklapper 
nervös machön. Es soll sogar eine Psychoanalytikerin geben, 
die behauptet, sie habe eine Str ic^cphobie. Aber sehen wir einmal 
vom letzten Punkt ab. 

Ich als begeisterte Strickerin möchte docdi auch die notwendigen 
und positiven Seiten des Nadelns hervorheben. 

Viele der Studentinnen sind in ihrer Freizeit solchermaßen enga¬ 
giert, daß sie nur während der Seminare und Vorlesungen Zeit fin¬ 
den zu sticken.{Irgendwo müssen die Kleider ja herkommen, nicht 
wahr?) Und obwohl es bei uns ja fast nie der Fall ist, soll es 
ganz praktisch sein, das Strickzeug als Mittel gegen Langeweile 
in Lehrveranstaltungen dabeizuhaben. 

Ein wichtiger Punkt, der dem Stricken allgemein zugute zu halten 
ist, ist die Selbstverwi rkl ichung. Gerade im Bereich der sozialen 
Arbeit müßte es doch allen klar sein, wie wichtig es ist, sich 
frei entfalten zu können. Das verstricken eigener Ideen führt zu 
einer positiven Erweiterung der Kreativität und trägt so zum 






Den Argumenten der Dozentinnen möchte ich entgegenhalten, daß 
die Konzentration allen gegenteiligen Vermutungen zum Trotz 
vorhanden ist, vor allem beim Glatt-rechts- und Kraus-rechts- 
stricken. Darin sind viele geübt, so daß sie nur noch unter sich 
schauen müssen, wenn eine Masche fällt. Für Dozentinnen, die 
nicht stricken, mag das ein kleiner Betroffenheitsfaktor sein, 
aber es wird für sie nie vollständig nachvollziehbar sein. 

Und schließlich' möchte ich fragen: Wer kann den schönen 
Werken, die sich da im Entwicklungsprozeß befinden,schon 
widerstehen? Jede/r von uns wäre wahrscheinlich ein wenig 
stolz, solch ein handgearbeitetes Prachtexemplar am Leib 
zu tragen. 


In diesem Sinne : LASST UNS STRICKEN! 


Alles was Recht ist 

| Ihr Fachbuchhändter - Partner beim Studium 




Wenn einem die Haare ausfallen. 


Gegen Vorlage dieser 
Anzeige erhalten Sie 

Ein JURA-P15TER 
Das SG8 im Überblick 


Mathildenplatz 11 
6100 Darmstadt 
Tel. 0 61 51/2 71 61 


* * * 
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Erfahrungen eines wohnungsuchenden Studenten 


In den vergangenen elf Monaten seit Beginn »eines Studiums in 
Darmstadt war ich permanent auf der Suche nach eine» geeigneten 
Zimmer zum Wohnen, Dabei erfuhr ich von in Wohnungsuche erfah¬ 
renden Studenten, daß es keine Seltenheit ist, über mehrere Mo¬ 
nate auf Zi »me r suche zu sein und Tee inen Erfolg dabei zu haben* 

Ich wollte «ich nicht entmutigen lassen. 

Ich begann zwei Monate vor SemeSterbeginn, also als ich die 
Zusage für den Studienplatz erhielt, mit der Suche* 

Von der Jugendherberge aus, in der leh mehrere Wochen wohnte, 
begab ich mich auf die tägliche Wohnungsuche. Jeden Mittwoch 
und jeden Samstag kaufte ich »ir das Dar»stä€#r Echo, suchte 
die Wohnungsangebote heraus, um anschließend die angegebenen 
Telefonnummern anzurufen. Meist erfuhr ich von den Vermietern, 
daß das angebotene Zimmer schon vergeben oder ich der soundsoviel¬ 
te Anrufer an diesem Tag und es Aussichtslos sei, das Zimmer 
zu bekommen* Beim städtischen Wohnungsamt erfuhr ich, daß 
es bis zu einem Jahr {oft noch länger) dauern kann, bis eine 
geeignete freie Wohnung vermittelt werden kann und dann sei es 
nicht sicher, ob man die Wohnung auch bekommt* Bei den Wohnung 5 - 
maklem scheiterte meine Bemühungen an der überhöhten 

Maklergebühr und zudem wurden .fast ausschließlich überteuerte 
Wohnungen angeboten, die für mein knappes Studentenbudget nicht 
in Frage kamen. So blieb mir nur das Abklappern der Schwarzen 
Bretter an den drei Fachhochschulen Barmstadts* 










Nach monatelangem Suchen, ich studierte bereits an der EFHB und kon¬ 
nte vorübergehend in einem Dozentenzimmer wohnen, fand ich end¬ 
lich ein Zimmer zu einem akzeptable» Preis, 

So meinte ich es jedenfalls, als ich mir das kleine Zimmer, 

10 qm Wohnfläche mit Möbeln voi 1 geste' 1 1 1, an schaute* 

Das Zimmer befand sich im Ke 1 " 1 er oder vornehmer ausgedrückt - 
? Suterrain*- und eine Deckenhöhe von 2 Meter* Wie sich erst bei» 

Wohnen im Zimmer herausstellte, hatte dar Zimmer hohe Luft¬ 

feuchtigkeit* Das war bestimmt der Grund für die vielen Spinn¬ 
weben und die Küchenschaben, die ''Mitbewohner* des Zimmers waren. 
Zwar gab es im Keller eine Toilette, doch sowohl die Dusch¬ 

gelegenheit als auch die Kochgelegenheit fehlten. 

Als ich den Vermieter eines Tages auf die defekte Klingel, die sich 
etwas entfernt von der Eingangstür hinter dem Gartenposten befand, 
anspraoh, gab er.»ir zu Antwort, das ich froh sein kann in dem 
Zimmer zu wohnen und keine Ansprüche auf "Sonderwünsche* hatte. 

Ein wiederholtes Gespräch wegen der defeften Klingel und de» 
fehlenden Briefkastenschlüssel interpretierte er als eine "Unwohl- 
fühlenäußerung"und kündigte »ir daraufhin das Zimmer* 

Das bedeutete für »ich nach zweieinhalb Monaten Wohnen in dem 
Zimmer erneut auf Wohnungsuche sein zu müssen. tfnd das unter 
de» Druck einer Hausarbeit und Vorbereitungen für ein Referat, 

Als ich dann nach, monat«langer Suche endlich ein Zimmer fand 

aus de» Zimmer zog, mußten wir noch die Polizei herbeirufen, 
t der Vermieter die Anschuldigung® gegen mich wieder zurück- 

m 

"Odysee" sing nach genau,elf Monaten 

, weil ich inzwischen ein akzeptables Zimmer gefunden habe. 

Ich möchte Jede» Wohnungsuchenden wünschen, daß er/sie nicht 
die gleichen Erfahrungen machen »uß* 


Darmstadt, den 15 pJ uli 1988 


/ß 
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WARUM WOHNUNGSNOT- ALLES SPEKULATION? 


Die meisten von uns kennen die Situation bei der Wohnungssuche: 

In Konkurrenz zu den anderen Wohnungssuchenden vor Maklern und 
Vermieterinnen ducken, um die Besenkammer für 300 Mark vermietet 
zu bekommen! Es ist keine Seltenheit, wenn Menschen 40-50% ihres 
Einkommens für die Miete zahlen müssen. 

Die Wohnungsnot nimmt ständig zu, wird aber immernoch als unabwend¬ 
bares Schicksal hingenommen, an dem offenbar die "ehrlichen" Be- 
mühungen der Politikerinnen genausowenig ändern können wie sie 
sich nicht durch die ständige Steigerung des Bruttosozialproduktes 
von alleine löst. Um das Ausmaß zu umreißen, das die Wohnungsnot 
in Darmstadt inzwischen angenommen hat, kurz einige Notizen, die 
wir nach Aussagen von Sozialwissenschaftlerlnnen bei einer Wohnungs¬ 
notveranstaltung des Psychosozialen Arbeitskreises am 20.4.1988 
gemacht haben: 

- Fehlbestand an Wohneinheiten in Darmstadt 1988. 7000 

- Im Keller des diakonischen Werkes leben z.Z. 20 Familien, für 
die in den städtischen Obdachlosenghettos mit bestem Willen kei¬ 
ne Unterkünfte gefunden werden konnten! 

- In Darmstadt und näherer Umgebung sind keine billigen Hotelzim¬ 
mer mehr zu bekommen: Sie sind alle mit Obdachlosen belegt! 

Der Zustand in den'Obdachlosenghettos ist alles andere als mensch¬ 
lich: In der Siedlung Rcdgaustraße z.B. gibt es nur 4,9 qm Wohn¬ 
fläche pro Person (im Knast werden immerhin lOqm garantiert). 

FUNKTION DER WOHNUNGSNOT 

Auch auf dem Wohnungsmarkt regeln Angebot und Nachfrage den Preis. 
Wohnungsbau lohnt sich nur, wenn hohe Mieten verlangt werden kön¬ 
nen, was nur bei einem knappen Angebot möglich ist. Eei einem Über¬ 
angebot müßten ja die Hausbesitzerinnen in Konkurrenz um die Miete¬ 
rinnen treten, also billig vermieten. Ohne Wohnungsnot keine sicheren 
Profite! 

Da nun unser Staat laut Grundgesetz ein Sozialstaat ist, fühlt er 
sich verpflichtet, ein soziales Netz bereitzustellen, durch das 
auch die ärmeren Menschen nicht durchfallen sollten. Wie die über¬ 
füllten Obdachlosenghettos zeigen, funktioniert dieses Netz im 
Wohnungsbereich nicht mehr. Dies liegt vor allem daran, daß der 
Staat sich seit den 50er Jahren zunehmend aus der Verantwortung ,-7 
zurückgezogen hat. Der Wohnungssektor wird durch die Gesetzgebung 









lediglich für das private Kapital interessant gemacht. Staatliche 
Subventionen, die Auflagen wie Mietpreisbindungen ermöglichen, wer¬ 
den 2 uruckeenommen, gefördert wird vor allem der private Einfami¬ 
lienhausbau. Der Staat selber stellt fast keine billigen Wohnungen 
2 ur Verfügung und mit der Mietpreisbindung in Berlin ist die letz- 

m 

te Garantie für billigen Wohnraum gefallen. In den 20er Jahren wa¬ 
ren die Städtischen Wohnungsbaugcsellschaften aufgrund des starken 
Drucks von der Straße gezwungen, gute Wohnungen zu bauen und bil¬ 
lig an die Arbeiterschaft zu vermieten. Aber heute ist der Staat 
nicht in der Situation, der Revolution knapp entronnen zu sein wie 
vor 69 Jahren! Die Entwicklung geht in die entgegengesetzte Rich¬ 
tung. OB Metzger schreibt in einem Papier zur Stadtentwicklungs¬ 
planung, daß in Darmstadt High-tech-Betriebe und Dienstleistungs¬ 
betriebe angelockt werden sollen. Da wenig Raum dafür da ist, wird 
dieser eben geschaffen und zwar durch Abriß von Wohnraum, denn die 
Betriebe bringen mehr Steuern als die Bewohnerinnen. Im Soziologen¬ 
deutsch: Die ökonomisch stärkere Nutzung verdrängt die schwächere! 
Beispiel hierfür ist der Abriß von acht Wohnhäusern in der Feld¬ 
berg Straße durch Rohm im letzten Sommer! 

Um den hohen Wohnansprüchen der High-tech-Beshäftigten entgegen¬ 
zukommen, die die Stadt demnächst bevölkern sollen, wird im Rah¬ 
men der Stadtsanicrung billiger Wohnraum luxussaniert. Billiger 
Wohnraum wird knapper und knapper, immer mehr Menschen werden an 
den Rand der Stadt oder in Umlandgemeinden abgedrängt und müssen 
mit dem Auto (falls sie sich eines leisten können) in die Stadt 
zu Arbeit, Schule, Uni, Kultur und zum Komer 2 fahren. 

Immer wieder haben sich auch hier in Darmstadt Menschen zu Wider¬ 
stand gegen diese Politik zusammengeschlossen. So die Bewohnerinnen 
der "Taunusburg", denen es gelang, die Verspekulierung ihrer Woh¬ 
nungen zu verhindern, oder die Menschen, die in den letzten 2 wei 
Jahren insgesamt fünfmal leerstehende Häuser besetzten. 

Mehr darüber in der neuen Broschüre der Wohnungsinitiative: "Woh¬ 
nungspolitik und Häuserkampf in der Provinzmetropole" für 2,50 
bei den drei ASten, im Georg-Büchner-Buchladen und der Wohaungsini, 
Mümlingweg 15 (55294) erhältlich! 














Hei de Iberg: 


Oarmstadt im Vergleich zu 


DARMSTADT 

im 

Vergleichstest 



Altstadt- und Studentenromantik steht in jedem Reiseführer über Heidelberg, 
ln Wirklichkeit ist es eine ätzende Sanierungspolitik und Burschenschaften- 
herrl ichkeit. Die Touris, die das ganze Jahr die "Idiotenrennbahn" rauf und runter 
rennen und alles und jeden fotografieren, veranlaßten mich einmal, ein T-Shirt 
mit der Aufschrift 'Tn no tour ist, 1 live here!" anzuziehen. 

Dazu noch die ganzen Amis, die ständig besoffen von Kneipe zu Kneipe ziehen und 
einen anmachen... - nee, in Heidelberg wollte ich nicht mehr wohnen!(obwohls 
natürlich auch noch schöne Ecken gibt: Hendesse z.B.). 

Aber ist es in Darmstadt besser?? 

Die Gl’s sind hier irgendwie "dezenter", wenn man/frau nicht unbedingt im 
Smuggler’s Inn verkehrt. Touris gibt’s hier so gut wie keine,höchstens ein 
paar Kunstfreaks, die die Museen der”Stadt der Künste" besuchen und auf die 
Mathildenhöhe rennen. Aber trotzdem, ich weiß nicht so recht ..?! 

Hier ist ständig so dicke Luft, daß man/frau keine Luft mehr bekommt, der Verkehr 
quillt so über, daß man davon erdrückt wird, kein Platz,alles laut, stinkig 


und eng ... ääh! Wohnungen sind Mangelware und nur zu Wucherpreisen zu bekommen, 
was einen zwingt, in ätzenden Wohnverhältnissen zu leben. 

Am lietsten einfach nur raus!! 

Politisch gesehen, ist Darmstadts Metzger mindestens gensuso schlimm wie 
Heidelbergs Zundel. Die beiden würden sich bestimmt gut verstehen. Zundel hat 
Bänke um Bäume, die immer von Punkern und "Pennern" belegt waren, wieder 
entfernen lassen, da HD eine "hygienische" Stadt Ist und der Anblick dieser 
Leute dem touristischen Image schadet. Metzger verbietet Alkohol am Langen 
Ludwig, um "Penner" und Punker loszuwerden, . . . welche Ähnlichkeit!. 

Nee ehrlich, wenn nicht gerade die EFH in Darmstadt wäre, hier würd’ich nicht 
bleiben! 
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Im Glauben leben 
im Leben glauben 

dies ist das Motto der OASE für das Wintersemester 1988/89. 

Aber eigentlich wollen wir erst mal erklären, was die OASE ist. 



dies ist ein Raum zur Orientierung an Gott und seinem Wort, 
um Perspektiven für das Leben zu finden. 


A 

4 


dies ist ein Ort, an denen Du vor Gott zur Ruhe kommen kannst. 
Aber auch austauschen kann sich jeder, was dem Einzelnen im 
Leben und Glauben wichtig ist. 

dies ist ein Ruhepunkt für alle, die Stärkung und Stille 
brauchen im Alltag der Seminare, um Gedanken zu ordnen. 



dies sind Christen, die Gottes Handeln in ihrem Leben 
erwarten. 


Wer es genau wissen will, muß 
mal auf die Suche gehen. Tip: 
Walter-Rathgeber-Haus in der 
Mittagspause ( ob Dienstags 
oder Donnerstag ist noch nicht 
klar ). 


Eine Oase ist eigentlich ein 
Platz mitten in der Wüste, an 
dem Du es Dir gut gehen lassen 
kannst. Meist dient aber die 
Erholung zum Weitergeben. So 
ist für mich die Oase eine Ge¬ 
legenheit zum4usruhen. 




Da geh t 1 s 

lang - « - 

wenn's um 
COMICS 

Cartoons geht 


i 



Film & Foto 
Phantastisches 
Rock & Popmusic 

Mathildenplatz 11 
6100 Darmstadt 
Tel. 0 61 51 /2 71 61 

























Einladung zum Männerwochenende 


Am 14. 15. u. 16. Oktober 88 findet in Lindenfels / Odenwald. inmitten einer 
schönen Landschaft ein Männerwochenende statt. Wir wollen mit allen Männern, 
die Lust und Zeit haben 2V2 Tage verbringen mit diskutieren, spielen und 
feiern und, und, und... 

Auch kochen, essen und spülen könnte mann als gemeinsame Aktivitäten bezeich- 


oder Torsten Wyrwa 
06151 / 293459 

Die Anfahrt könnt Ihr der Karte entnehmen. 
In Lindenfels sucht Ihr dann das 

Albert Schweitzer - Haus 
06255 / 2451 

Es liegt im Tal, links der Hauptstrasse. 

( ist ausgeschildert ) 



nen. 

Themenschwerpunkte könnten sein : "Mann sein !?' ! und oder Geschlechterbezieh¬ 
ungen und oder sonst was... 

Themen und Inhalte hängen im Wesendlichen 
von den teilnehmenden Männern ab.Es beste¬ 
hen viele Möglichkeiten der Freizeitgestal¬ 
tung { Fußball, Volleyball, sonst. Spiele ) 

Das Wochenende Kostet pro Teilnehmer DM 40 
die zu Beginn eingetrieben werden.Es können 
bis zu 30 Männer mitmachen. Schlafsäcke 
sind nicht nötig, da Betten und Bett¬ 
wäsche vorhanden sind. 

Anmelden müsst Ihr Euch so schnell wie mög¬ 
lich bei: AStA EFH Darmstadt 
06151 / 879860 


Ich hoffe auf ein supertolles Wochenende. 


Bitte vergesst das ANmelden nicht!!' 


bis dann 
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Die Erstsemesterstory 

Es war einmal ein Erstsemester- Das kam nach Darmstadt, um an der EFH zu 
studieren. Nachdem es sich durch die Einschreibungsbögen gekämpft hatte, 
setzte das zweite frühstudentische Frustrationstrauma in der lonly-nalen 
Phase ein: es stellte fest, niemanden zu kennen. Um keine Fixierung darauf 
entstehen zu lassen, ging es also auf die Suche nach netten (kommunikativen 
und sozial kompetenten) Mitstudenten, mit denen es die Abende, Mittagspausen, 
Wochenenden und ähnliches verbringen könnte, um nicht so allein und frus¬ 
triert auf seiner Studentenbude sitzen zu müssen. 

■Auf dieser Suche stieß es zunächst auf das SMD-Informationsbrett im Keller 
des Waiter-Rathgeber-Hauses. Nach anfänglicher Meditation und Verunsicherung 
über die Bedeutung dieser drei Buchstaben (Süße Mäuse Darmstadts? Sauber 
Mach Dienst der EFH? Soziale Meute Darmstadt?) entdeckte es dort schließ¬ 
lich die wahre Bedeutung dieser Abkürzung: Studentenmission in Deutschland. 
Die weiteren dort zu lesenden Informationen machten einiges mit ihm: es be¬ 
gann Interesse zu zeigen an kommunikativen Formen wie dem "Treffpunkt 11 und 
dem "Bibelkreis" und fragte sich, ob diese vielleicht seine sozialen Be¬ 
dürfnisse befriedigen könnten. 

Also begab es sich eines mittwochs abends in den Herdweg 122, wo es von 
ca. Io anwesenden Kommilitonen lebhaft begrüßt wurde. Nach einigen den 
gruppendynamischen Prozeß fördernden Liedern, Small-talks und einer kurzen 
Einführung in das Thema des Abends ging man/frau in Gesprächsgruppen, wo es 
feststellte, daß es viele Studenten gibt, die... 

Ja, diese Erfahrung kannst Du selber machen. Das Ende der Story'erfahrt Ihr, 
indem Ihr selbst in den Treffpunkt (Mittwochabend 19.3o Uhr, Südostgemeinde, 
Herdweg 122) oder den Bibelkreis (Mittwochabend 2o.oo Uhr, Gemeindehaus der 
Stadtkirchengemeinde, Kiesstraße) geht. Außerdem könnt Ihr uns am Büchertisch 
jeden Donnerstag in der Mittagspause kennenlernen oder 
bei uns vorbei. 

Ruthi1d und Andrea 

Wohnheim II.Stock (Behindertenwohnung) 

06151-879863 
Wir freuen uns auf Euch! 


kommt doch einfach mal 


Studentenmission 
in Deutschland 


S 

n 

fi 


1 












* 

f 

f 


i 


* 

i 

-+ 

i 


3 


In welchem christlichen Haufen bin ich denn hier gelandet 


“So, wie das hier aussieht, scheint die EFH voll in "christlichen Händen" und 
der ganze Glaubenskram sehr dominant zu sein. 

Und das mir - wo ich mit dem Zeug nichts zu tun habe und auch nicht haben will." 


So gehts wohl vielen, wenn sie in der Einführungswoche den ersten intensiveren 
Kontakt mit der EFH und dem Drumherum haben. Das Blöde ist nur, daß ihr euch 

schon eingeschrieben habt, bevor ihr dies wußtet_( hähähä_) 

Aber keine Angst, man/frau kann sich dem ganzen Schnickschnack ganz gut ent - 
ziehen, so daß man ( außer ein paar Büchertischen ) davon auch nix mitkriegt. 

Es gibt auch noch Anderes an der EFH! 

Dies soll jetzt keine Diffamierung der Leute sein die sich durch das "religiöse 
Angebot" von Mitstudierenden angesprochen fühlen (ihr könnt ja bei den Artikeln 
' von OASE und SMD weiter lesen!), sondern nur darstellen, daß z.B. die 5MD nicht 
das Kommunikationsmonopol an der EFH hat. 

Gerade hier an der (kleinen und ach so persönlichen ) EFH ist es nämlich nicht 
schwer andere Leute kennezulernen. 

In der Einführungswoche, die ja auch dafür da ist, gibt es genügend Möglich - 
keiten ohne Organisationen, egal welcher Art, Kontakte zu knüpfen. 

Jedenfalls finde ich es bescheuert, auf diese Art, wie die SMD dies in ihrem 
Artikel hierdrin tut auf Mitglieder /Studentinnenfang zu gehen. ( Ach, du armer 
kleiner, einsamer Neuling - komm zu uns, nur da triffst-du nette Leute, die 
sich um diene Probleme kümmern.") 

Für Andere ist dieser Artikel ein Paradebeispiel für eine Satire über das Ge - 
laabere von uns Sozialfuzzies (evh, du, ich find das unheimlich positiv ,wie du 
dich hier einbnngst, echt!"). 

Jedenfalls gibt es genug andere Leute, die damit nix am Hut haben und die sich 
an der EFH trotzdem wohlfühlen und nicht einsam und alleine in der Ecke sitzen- 









CJ*eck/is4 e b/ttuutkimm/injc 

-- Immatrikulieren (=einschreiben) 

— ASTA-Beitrag bezahlen r in der EFH 

-- Studienordnung und Vorlesungsverzeichnis kaufen] 

-- BAFöG-Antrag besorgen (so früh wie möglich) 

entweder im ASTA oder beim BAFöG-Amt Lichtwiese, Petersenstr. 14 
(Mensagebäude) 

-- Birkenstockschuhe kaufen! 

-- 1. oder 2.Wohnsitz anmelden (Einwohnermeldeamt Luisenstr.) 

-- Radio und Fernsehen anmelden (Banken und Sparkassen) 

oder Rundfunkgebührenbefreiung beantragen (für die, die BA 
bekommen). Das ist möglich im Sozialamt, Groß-Gerauer Weg. 

-- Girokonto an- oder ummelden 

-- Stadtplan besorgen 

-- Darmstadt erkunden - Kneipen und grüne Ecken gibt's genug!!! 



r Adressen von 


Ämtern und Behörden 

« 

Arbeitsamt -Groß-Gerauer Weg 7, Tel.3040, Sprechzeiten Mo-Fr,8-12Uhr 
-Studentenvermittlung Alexanderstr.22,(Studentenwerk Zi.123) 

Tel. 304630, Sprechzeiten Mo-Fr.8-12.30 Uhr 
- Jobvermittlung Groß-Gerauer Weg 4, Tel.304328 
Sprechzeiten Mo-Fr,8-12.30 u.13.30-15.30 Uhr 

Amt für Ausbildungsförderung, Sozialverwaltung, Groß-Gerauer Weg 3, 

Tel.132730, Sprechzeiten Di u. Do 8-12, Mi 14-16 

BAFöG-Amt Petersenstr.14 {Lichtwiese), Mensagebäude. Zuständig für EFH 
ist Frau Becker, Zimmer 53, Tel. 162013, 

Bundesbahn -DA HBF, Bahnhofsvorstand, Platz der deutschen Einheit 20, 

Tel.802391, Sprechzeiten Mo-Fr 8-12 u. 13-16 Uhr 
- Fahrkartenausgabe , Platz der deutschen Einheit 20, Tel.802394 
Öffnungszeiten tagl. 6-21 Uhr, So u. Fei 6.30-21 Uhr 
-DA Ost, Erbacher Str.87, Tel. 44913 


Feuerwehr (Brandschutzamt, Berufsfeuerwehr) Bismarckstr.86, 

Tel.84444 Notruf 112 

Finanzamt DA Lindenhofstr.15, Tel.102-1, Sprechzeiten Mo, Mi, Fr,8-12 Uhr 

Fundbüros -Fundbüro der Bundesbahn, Platz der deutschen Einheit 20 
Tel.802350, Sprechzeiten Mo-Fr 8-15.30 
-Fundbüro der HEAG, Luisenstr.12, Tel.7094169 
Sprechzeiten Mo- Fr 7.45-15.45 Do bis 18 Uhr 
, -Fundbüro der Stadt Darmstädt, Stadthaus 2, Luisenstr.12 

2r Tel. 132267, Sprechzeiten Mo-Fr 7.30-12, Mi 14-16 


























r Gerichte -Amtsgericht, Hauptgebäude, Mathildenplatz 12, Tel.121 
Sprechzeiten Mo-Fr 9-12 

-Arbeitsgericht, Adelungstr.33, Tel.26136/26137/26126 
Sprechzeiten Mo-Fr 8-12 
-Landgericht, Mathildenplatz 13/14, Tel.121 
SprechzeitenMo-Fr 9-12 
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Gesundheitsamt der Stadt und des Landkreises Darmstadt-Dieburg, 

Niersteiner Str.3, Tel.3309-0, SprechzeitenDi, Mi, Do,von 8-11 


HEAG Postfach 110761, Jägertorstr.207, Tel.709-1 

-Informationen über Linienverkehr, Luisenstr.12, Tel.7094169 
Sprechzeiten Mo-Fr 7.45-15.45, Do bis 18 Uhr 

-Bus- und Bahn Info- Center, Pavillon auf dem Luisenplatz,Tel.7095161 
Sprechzeiten Mo-Fr 5.50-21.45 
-Zeitkarten der HEAG, Luisenstr.12, Tel.7094167 
Öffnungszeiten Mo-Fr 7.45-15.45, Do bis 18 Uhr 


Jugendamt der Stadt Darmstadt Groß- Gerauer Weg 3, Tel. 132468, 

Sprechzeiten Di, Do, Fr, 7.30-12 

Magistrat der Stadt Darmstadt Neues Rathaus, Luisenplatz 5, Tel.131 


VC* 

Vi,secrc^? 



Meldestellen -Einwohnermeldeamt, Tel.131 Luisenstr.12 

~ -Personalausweisstelle, Tel.132225 Sprechzeiten 

-Paßstelle, Tel.132226 Mo-Fr 7.30-12 

. -Meldeamt und Lohnsteuerkartenstelle, Tel.131 Mi 14-16 


Polizei Nieder-Ramstädter Str.177 


Notruf 110 


Post -Postamt 1, Hauptpostamt, Eschol lbrücker Str.26, Tel.3071 AOfatycmi. 
-Postamt 1, Platz der deutschen Einheit 23, Tel.3071 
-Postamt 11, Luisenplatz, Tel.3071 

-Anmeldestelle für Fernmeldeeinrichtungen, Adelungstr.31, Tel.309-1 
Sprechzeiten MO-D07.30-15.15, Fr 7.30-14 
-Telefonladen{Beratung über Fernmeldeeinrichtungen) Luisenplatz 3 
Tel.309-351/352, Sprechzeiten Mo-Fr 9-18, Sa 9-13 


Sozialamt -Groß-Gerauer Weg 3, Tel.132492 
Sprechzeiten Di, Do, Fr, 7.30-12 

-Abteilung Hilfe in Anstalten und Heimen, Groß-Gerauer Weg 3 
Tel.132505 


Südhessische Gas- und Wasser AG, Frankfurter Str.100, Tel.701-1 

Staatliche techn. Überwachung Hessen( TÜH) 

-Hauptverwaltung und Amt Darmstadt, Rüdesheimer Str.119, Tel.121 
-Abt. Kraftfahrwesen, Tel.125911 


^ ^ohr 


Wohnungsamt/ Amt für Wohnungswesen der Stadt Darmstadt, Havelstr.7 

Tel.132736, Sprechzeiten Di, Fr 8-12 































Organe der e/. Fachhochschule 



MITGLIEDER DER E V : FACHHOCHSCHULE DABMSTADT 


FACHBEREICHSEBENE 



Die Fachbereichsebene ist von ihren Aufgaben und Kompetenzen 
( Fachbereichsrat ) her zwischen Mitglieder der Fachhoch - 
schule und dem RAT einzuordnen. 

Die Namen der Mitglieder stehen im Vorlesungsverzeichnis. 
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- FACHSCHAFT - FACHSCHAFTSRAT - FACHBEREICHSRAT - 

- UNO NOCH MEHR GREMIEN - 

Die Fachschaft : Das sind alle Studentinnen des Fachbereichs III ( also 
Gemeindepädagogikstudentinnen ). 

Eine Fachschaftssitzung ( Treffen aller Gerneindepädago- 
gikstudentlnnen } wird hin und wieder einberufen, weil 
unser Studiengang spezifische Fragen und Probleme mit 
sich bringt, von denen die Sozialarbeit- und Sozialpä- 
dagogikstudentlnnen nicht betroffen sind. 

Der 

Fachschaftsrat : Er besteht aus einigen Studentinnen des Fachbereichs III 
( ca. 5 - 6 Leute ), die Fragen und Probleme der Gemein¬ 
depädagogik Student Innen sammeln. Sie berufen auch die 
Fachschaftssitzungen ein und vermitteln gegebenenfalls 
zwischen Dozentinnen, Rektoriat und Studentinnen. 

Dann gibt es noch den Fachbereichsrat: 

Er besteht aus 3 Studentinnen und 5 Dozentinnen des Fachbereichs. Dieses 
Gremium hat über die Vorschläge der Fachschaft und des Fachschaftsrates 
zu Beschließen. 

Es lohnt sich, an den Fachschaftssitzungen ( die Termine werden immer an 
die Tafel geschrieben oder per Plakat ausgehängt ) teilzunehmen, da wir 
dort unseren Studiengang im Hinblick auf unseren späteren Beruf überden¬ 
ken und Vorschläge zur -Verbesserung machen, die nach Durchlaufen sämtli- 
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ABKÜRZUNGEN 


Abt. 

Abteilung 


ASTA 

Allgemeiner Studentenausschuß 


BAFÖG 

Bundesausbildunasfördbrungsgesetz 


BGB 

Bürgerliches Gesetzbuch 


BKKG 

Bundeskindergeldgesetz 


BP 

Berufspraktikum 


BSHG 

BundessozialhiIfegesetz 


DA 

Darmstadt J 


EFH 

Evangelische Fachhochschule® 


ESG 

Evangelische Studentengemeinde 


FB(R) 

Fachbereich(srat) 


FH 

Fachhochschule 


GH 

Gesamthochschule 


HEAG 

Hessische Elektrizitäts AG 


HOKO 

Hochschulkonferenz 


JVA 

Justizvollzugsanatalt 


Juz 

Jugendzentrum 


JWG 

Jugendwohlfahrtsgesetz 


KHG 

Katholische Hochschulgemeinde 


MSB 

Marxistischer Studentenbund 


N.N. 

soviel wie: noch nicht bekannt 


n.V. 

nach Vereinbarung 


RP 

Religionspädagogik 


RCDS 

Ring christlich- demokratischer Studenten 

SA 

Sozialarbeit 


Sefo 

Frauenselbsthilfe- und Fortbildungszentrum 

Sem. 

Semester 


SHB 

Sozialistischer Hochschulbund 


SMD 

Studentenmission Deutschlands 


SP 

Sozialpädagogik 


SS 

Sommersemester 


StuPa 

Studentenparlament 


SWS 

Semesterwochenstunden 


TH 

Technische Hochschule 


VDS 

Vereinigte Deutsche Studentenschaft 


VV 

Vollversammlung 


WS 

Wintersemester 
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Telefon 061 51/71 46 87 

Bei uns kopieren Sie nach ihren 
Qualitätsansprüchen: 

zu 0,07 DM pro Kopie 
zu 0,08 DM pro Kopie 
zu 0,09 DM pro Kopie 
mit Schnelleinzug 
zu 0,10 DM pro Kopie 
Mit Stapeleinzug u. Sorter 
zu 0,14 DM pro Kopie 
Mit Stapeleinzug u. Sorter 
zu 0,15 DM pro Kopie 
Mit Kodak-Extraprint 
u. autom. Vorlagenwechsler 
Staffelpreise erfragen! 
Spiral- und Klebebindungen 
kurzfristig! 

Auf Wunsch übernehmen 
wir Kopieraufträge 



Dtf KIRCHEN IM NftCHSftRS QWTW 
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BAFÖG-INFOS 


Grundsätzlich hat jede(r) Student(in) Anspruch auf BAFÖG, so steht 
es jedenfalls im Gesetz.Aber in der Realität sieht das schon ganz anders 
aus und ist mit ein wenig Aufwand verbunden. 

Hier einige Tips; Jeder/m von Euch, die /der das 30. Lebensjahr noch nicht 
vollendet hat, würde ich empfehlen, auf jeden Fall einen BAFöG-Antrag 
zu stellen. Denn viele von denen, die meinen, sie würden ja doch kein 
BAFÖG bekommem, erhalten, nachdem sie einen Antrag gestellt haben, doch 
was. 

Von der Darlehensregelung solltet Ihr Euch nicht abschrecken lassen, denn 
Ihr müßt erst 5 Jahre nach Studienabschluß mit der Rückzahlung beginnen, 
und dann auch nur, wenn Ihr einen Job habt. Bis dahin kann aber noch einiges 
passieren. Wichtig ist, daß Ihr sofort bei Studienbeginn einen Antrag stellt, 
damit Ihr auch schon für Oktober Geld bekommt. 

Formblätter bekommt Ihr bei uns im ASTA oder direkt beim BAFöG-Amt, 

TFl-Mensa Lichtwiese, Petersenstr.14. Wenn alle Stricke reißen, reicht kurz¬ 
fristig auch ein formloser Antrag mit etwa folgendem Text: "Hiermit beantrage 
ich die Leistung von Ausbildungsförderung nach dem BAFöG ab Oktober '88 
für den Studiengang XY 1.Semester an der EFH Darmstadt. Die erforderlichen 
Formblätter werde ich nachreichen." 

Wenn Ihr alle Formblätter ausgefüllt habt, nix wie abgeben. 

Laßt Euch von der BAFöG-Bürokratie nicht unterkriegen! 

( Dieser Text ist größtenteils einem etwas veralteten BAFÖG-Info von 
Ralf Winkel entnommen und ist nun leicht abgeändert abgedruckt; 
hoffentlich hast du nichts dagegen, Ralf. Schönen Dank auch) 
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Unterstützung vom Sozialamt 


Auch Bafög-Empfängerlnnen können beim örtlich zuständigen 
Sozialamt Unterstützung beantragen für Heizkostenbeihilfe, 
Befreiung von den Rundfunkgebühren und darin eingeschlossen 
die Verminderung der Telefongebühren. 


Beim Sozialamt sind Formulare auszufüllen für 

a) Antrag auf Hausbrandbeihilfe und 

b) Antrag auf Befreiung von der Rundfunkgebührenpflicht. 
Wenn der zweite genemigt ist, erfolgt gleichzeitig eine 
Reduzierung der Telefongebühren, die Grundgebühr wird um 

5.-UM gesenkt und die Freieinheiten werden von 2o auf 5o 
erweitert. 

Dem Antrag beiliegen muß auf jeden Fall der Bafög-Antrag 
bzw. -Bescheid und der Mietvertrag. 

Wenn Ihr noch keinen Bafög-Bescheid haben solltet, müßt Ihr 
diesen nachreichen. Statt Mietvertrag reicht zur Not auch 
eine formlosen Bestätigung des Vermieters über die tatsäch¬ 
lich zu zahlende Miethöhe. Interessieren tut den Sachbearbei¬ 
ter letztendlich nur, wieviel der/die Einzelne bezahlt 
(wichtig bei Wohngemeinschaften. 

Dann heißt es warten und den Antrag jedes Jahr erneuern. 


Zu guter Letzt: keine Anzeige 


Ärger mit Behörden? Nachbarn? Vorgesetzten? 
Diesem Scheißstaat? 

Rent-a-Demo® 
hilft Ihnen. _ 

Nutzen Sie Ihr Grundrecht auf Widerstand 1 
Wählen Sie aus unserem reichhaltigen Angebot! 

Mini-Demo: (fü r Preis bewuöte): 1 Original-Hausbesetzer 
auf Öko-Fahrrad. Dauer: 5 Minuten 

^ Standard-Demo. 30 TeHnehrw P teit¥^seveirriummt P 

inki. 1 Liedermacher. Dauer: 30 Minuten 

^ 3 üper~Gala-DemO: (für den verwöhnten 

Geschmack): 100 Teilnehmer, inkl. 15 Punker, 3 
Kleinkinder, 2 ev. Pastoren (mit Taiar 10 % Auf¬ 
schlag) sowie garantiert echte mKtelamerikani- 
sche Freiheitskämpfer". Dauer: 90 Minuten 

'StiJfond* Muttor aut Antrag* 

icft fühle mrcft pfüvGzwl 
und htermit eine 
Demo in der tosHmrung 

□ Mini Q Sanfterer 

□ $upv-M 


Achtung Sonderangebot!!! 

Solange der Vorrat reicht, gibt es zu jeder Demo 
einen Pastor zusätzlich gratis. 














Hallo liebe Erstsemesterfrauen ! 

Wir sind ein Haufen (z,Zt, eigentlich ein Häuflein ) Frauen , 
die in ihren Köpfen einiges an Ideen stecken haben, doch leider 
fehlt es uns oft an Energie und Zeit diese irj die Tat umzusetzen. 
Eine Idee, besser vieleicht ein Wunsch / Traum ist es, das Frau¬ 
enreferat zu vergrößern. Also, wenn ihr Lust habt oder bekommt 
mitzumachen, ihr seid herzlich eingeladen ins Frauenzentrum in 
der Pallaswiesenstr. Ecke Kasinostr. ( eine Station der Stadt¬ 
rallye ). Dort treffen wir uns jeden Dienstag um ca. 20.00 Uhr, 
bei Bier, Wein, Kaffee,Tee oder was ihr wollt. Hier gibt es die 
Möglichkeit Frust rauszulassen , über Dozenten und Studenten 
zu schimpfen und zu lästern, Spinnereien in die Tat umzusetzen, 
Veranstaltungen zu planen und und und_ ! 

In der Einführungswoche wollen wir einen Bücherstand mit Frauen¬ 
literatur aufbauen, dort könnt ihr uns jederzeit ansprechen, 
wenn ihr Fragen habt. Gruß das Frauenreferat 



Hot l Hot 1 Herr l q 














Darmstadts Kultur 



• TAP , Theater am Platanenhain, Bessunger Str. 125, 

Telefonische Kartenbestellung und Kassenöffnungszeiten: 
12-14 und 18.30-20.00 Uhr 

• .Staatstheater , Hügel str., Ferien Mitte Juli bis Mitte August 
Vorverkaufskassen geöffnet Di-Fr 9.30-13 und 17-18.30 Uhr 


Sa 9-12 und 18-18.30 Uhr 
So 11-12 Uhr 


• Halb Neun Theater . Sandstr.32 

Öffnungszeiten Do-So 20.30 Uhr ( 'reinsetzen kann man/frau sich 
schon ab 19 Uhr) 



- SchloSkeller {Spieleabende, Disco, Filme, Vorträge,...) 

- Justus-Liebiq-Haus , Große Bachgasse 2 (Ausstellungen, Vorträge,...) 

- Schlößchen im Prinz-EmiIs-Garten, Heidelberger Str./Hermannstr. 

(z.B. auch Puppenspiele) 

- Ev. Gemeindehaus . Kiesstr.17 (vor allem Vorträge) 

- Bessung er Knabenschule, Ludwigshöhstr. (Vorträge u.a.) 
und Bessunger Turnhalle (Konzerte) 

- Kulturcafö, Hermannstr. (Puppenspiele. Lesungen, Künstleraktionen u.a.) 




• AusstelIungshallen Mathildenhöhe 

Öffnungszeiten Di-So 10-18 Uhr, Mi 19-21 Uhr 


W Hessisches Landesmuseum . Friedensplatz 1, 
geöffnet Di-So 10-17, Mi 19-21 Uhr 


® Es gibt zum Beispiel auch noch das Schloßmuseum für Geschichtsinteressierte 
0 und die Kunsthaile am Steubenplatz. 
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Flackernde Lichter 


fr NOS : * Neues Pali ( Stadtmitte, am Luisenplatz ) 

In Darmstadt und Umgebung das einzige Programmkino. Das Pro¬ 
gramm für einen Monat könnt Ihr dort holen oder in der "Klap¬ 
pe". (Programmzeitschrift) nachgucken. 

* Helia Kinocenter ^ \ 

- WilhelminenStraße 9 

* Rex Kino Center 

Sind zwei ganz normale Kinos mit mehr oder weniger guten Fil 
men. Erstaunlich, daß manchmal in allen 9 Kinos ( das Helia 
besteht aus 6, das Rex aus 3 - die haben dann zum Teil auch 
die dementsprechende Größe ...) kein einziger guter Film läuft. 
Die Kinoprogramme erfahrt Ihr unter Tel.: 1151 

* Kommunales Kino Weiterstadt 




EINEN KLEINEN AUSZUG AUS DEM, 
WAS WIM. 1IETEN: 


Studenten« 


Fürs erste die NeulgKeit für alle ^ 

Ab sofort gibt es die STUDBNTENRABAl IL* 
man Lei uns einige Prozente 


KARTE ““ dor 


kriegen kann. Ia besten Fall kostet da ein t-iter 
französischer Landwein nur noch Babel 

wären wir schon bei unseren FASSWEINEN. 

14 verschieden Sorten Rot.Ueiß u. Roseweine aus 
Frankreich. Deutschland. Italien und Spanien bieten 
wir an - alle zum selbstzapfen. Dazu kann man 
sich für Feste* Holifässer. Gläser etc* au&leihen* 
Sogar zwei große Grills - Tilr richtig große Sommer- 
feste gibt es bei uns zu leihen. Außer Fa p weinen 
heben wir natürlich noch an die 100 verschiedene 

FLASCHENWEINE aua e,n,3cn Laodorn u * 


'—'lleimjdudbt 
— „CtätanQ&riti 




DARM STADT 

Liebfraueftvtr. Ecke ArheiJgerStr. 


Anhaugehieten* Unsere Adresse: WEINJCÖHTQR _ 

Lieb freuen st r. 3B _ 

Öffnungszeiten: 6100 Darmstadt 

Mo - Fr 19.00 - 13.0# Tel. 06151/77133 

I5.DO - ie.3tt 
Sa 10.00 - M.00 

Unsere Weinstube Ist tagt, von 17.00 Uhr an geöffnet Hm Sommer ab 1S.90 Uh) 


r hfantadcbcn — 
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ksas 


und wo ich htuJ-c. 

'(ÄS.IPA, 


'hinken £ 

UND 


Caf-gü (EckhardUtr-gG ) 

Schönes fruhstückscaf£* nette 
Leute. 

Biergarten (Dieburger-/$pes- 

sartring) Das sst kene Kneipe! 
Sei schönem Wetter ist ganz 
Darmstadt da* 

BollenfaHtar (Nieder-fiam- 
Städter str T ) Cafeähnliehe 
Kneipe mit Biergartan, der am 
nettesten davon ist, 

Bodega (Kahlertstr.) Pizza- 
Kneipe mit spanischer Küche. 
FaiMA & BILLIG, 

Cafe Chaos (Hühlstr.36) 
Kunterbunte Caf£kneipe, leider 
immer voll; aber gute Ritas. 
Ganz gemischtes Rubiifcum,Be¬ 
sonderheit: Ab 23.30 Uhr Kü¬ 
chen für die Hälfte, ab 0,30 
für umrae.* 



Die K anne (Kramctisteiner-ZHeinheinier- 

str.) d- Kneipe, tm Htnierraum oft poli¬ 
tische Veranstaltungen. 

Elnundvierzig (KahlerUtr.41) Kneipe 
mit guten Pizzen und Salaten. Manchmal 
lange Wartezeiten. Angenehme Preise* 

Eledtl (Ade lungst r. ) fl auste 11 enkne i pe 
mit Theke und fetzigen Stühlen. Umgebau¬ 
ter ehemaliger Satinaclub, Kunterbunt, 
witzig, empfehlenswert* 

Gloze (PankratUisstr,/Rhonring) Kneipe 
mit 3 Fernsehern und 0iHardtisch. 


Godet (Bessunger str./Orangerleallee? 

Schöne, recht kleine Kneipe* Leute Ü.K* 
Viele Studi 4 s, 

Harfl-ftock-Caffe l M\ lnelftunenstr.g ; 

Cooles Caf6 mit Rockmusik, wie der 
Name schon sagt* 

Hotzenplotz (Mjyerstr.34) Schöne knei¬ 
pe, die immer voll ist* Gut zu Essen, 
Preise O.K. 

Irish Pub (Parcusstr.21) Etwas irische 
Kneipe ( Guinness* Montags Irish Folk 
aus der Konserve) mit vielen guten Piz 
zen. Nette Leute. 

Kar|shofKneipe (A. Messel- lüts> 

Studentenkneipe, gutes und billiges 
Essen. 

Kaiser'S (Wilhelm-LeuSChnerstr.lO) 

Coole Schaufensterkneipe, Arcmtek- 
ten-iokalitat.Motto: Sehen und gese¬ 
hen werden.} 


Capor.e'S Pool Restauran_t_ Grohe(Karlnr.TO) BRAUEN BESTES BIER 

[Frankfurter str.69| Für (al- WQ GIBT , Klel „ ufflJ ewlg ¥0 ji, aber mit' 

le), die bis 3.00lthr wgggeben Biergarten. Absoluter (Getieim-)Tlp. 

wollen. Betreten auf eigene 
Gefahr(Türsteherl) 


kleine Pause Uui ius-Reiberstr*2) 

SciUilercaf*, Mini- Bistro. 

Kleines Parlament (Mauerstr.20) 
fcechi oiederes Publikum. 1 Haufen 
Pizzas* 



Bekleidung 
Schlaf sacke 
Rucksäcke 
Zelte 


DER GRATIS-KATALOG f 8B 

M ' S 

bei uns im Laden 


aiem 


^^sy^//Fucksaokxe\%^\\^ 

x7/&xa/?</ess/f26- ff/£armstQflVfeV- 
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Kuckucksnest (Lauteschlägerstr. 3) 

Rustikale, typische Studentenknei¬ 
pe* is ganz okay. 

Kulturcaf£ ( Hermannstrafte ) Etwas 
für Intellektuelle, Kulturinteres- 
slerte und solche, die es werden 
möchten. Viel Angebote (Literatur) 
und eine Nichtraucher-Ecke I 

Lagerhaus ( Julius-Reiber Str. 32/ 

Ecke Kasinostraße) Schicki-Micki- 
Kneipe, gut besucht und viel zu es¬ 
sen. aber teuer ... 

Lokales ( Dieburger Strafte 52 ) Ganz 
viel Pizza und Salat I Gut und gün¬ 
stig, aber voll. 

Mutter Courage ( Rieqsrplatz 3 ) 

Rustikalere Lokalität mit ziemlich 
gesetztem Publikum. 

N-N, ( Ltchtenberqstrafte 75 ) Gu¬ 
tes Essen, aber oft voll, Leute 
querbeet... . 

Oktave Jazz C]ub(Landwehrstr.13) 
Jazz- live oder aus der Dose. Einzig 
echte Jazzkneipe in und um Darmstadt 

■Osttangente (Liebfrauenstr.35) Gute 
Weinkneipe (Viel Auswahl),sparsame 
Einrichtung, nix zum Versumpfen. 

Pallas (Paiiaswiesenstr.) sieht von 
außen aus wie ein sinkendes Schiff 
und ist eher schick. 


Petri (Arheilqer St.r./Gardistenstr.) 
Stehkneipe in Art einer kleinen. ver~ 
räucherten Bahnhofshalle; hat aber 
'nen schönen Biergarten. 

Pilihuhn (Rieeerplatz 7) Viel 
ältere Leute und nicht so doll. 

Pungschter Zappe (Kranichsteiner-/ 
Heinheimerstr. ) Ganz nette Auf¬ 
machung, aber sehr gediegen. 


Schwarz-Wei IM Schloftgarten-)caf& 
{Schloßgartenplatz) Gut besuchte Früh¬ 
stückskneipe; Preise für 1 s Essen 
"happig", Getränke O.K.. Hat Atmos¬ 
phäre, 

Sumpf (Kasinostr.105) Der Käme spricht 
für sich; Klein, fein, feucht. 

tiein.seminar (Heinrichstr.52) 
Urige Rumpelkammer mit viel 
Wein. Wenig teures Essen, 
Weinpreise...naja... 


Quartier Latin (Wenckstr./Fankra- 
tiusstr.) Frühstück/ Essen ist Q.K. 
Ansonsten... 


Wenger L s Restaurant (Kranich- 
sieiner Str,42) is' eher 'ne 
Kneipe. Seltsam, Neon, ziemlich 
cool. Gutes Essen, aber teuer. 



Re m (Beckerstr., Nähe Friedrich- 
Ebert-Platz) Nobel, coole Atmosphäre, 
viele tolle und teure Cocktails»außer¬ 
dem auch als Frühstückskneipe gut zu 
gebrauchen, 

Rumpelstilzchen (Oieburger Str. 72) 

Rustikal. aher ganz nett. 


Zwiebel (Wilhelm-Leuschner-Str.48? 
Klein, urig und gemütlich. 

Hat seltsamerweise fast nur 
Männerpub1ikum. 
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Misch- Masch: Kneipe, Disco, Kino, 
Veranstaltungen (Bands), jeden Abend 
Live-Musik. Abfahrschuppen für Freaks, 
Gruftis und anderes gemischtes Volk. 
Eintritt: 5.- DM. Es lohnt sich schon 
mal 'reinzugucken. 




STEINBRUCH: 



Diese Disco ist leider außerhalb von 
Darmstadt,(ca . 5km südöstlich), gleich 
hinter dem Ortsschild von Nieder-Ram- 
stadt."Second- Home für Alt-68er", be¬ 
sonders Montags(ansonsten gemischte 
Musik), und immer wieder mal Live- 
Musik.Eintritt: 2.-DM 


Jeden Dienstag Disco. Eintritt: 2.-DM. 

Ansonsten viel Live-Musik, Frauen-Disco, 

Vorträge, Filme, Spieleabende. Viel los! 

. ♦ , 

i n der Adelungstraße. Für typische 
Discogänger. Nicht jedermanns/-fraus 
Geschmack. Turnschuhe müßt Ihr am 
Eingang Ausziehen. 


PpO£OIAMUS: Holzstr. Fast noch schlimmer als Lopo's. 
Zum Einschlafen. 


Abschleppschuppen für einsame GI's 
("Uff’s Maul oddä was?") 
Kasinostraße. 


Gegenüber vom Landesmuseum. Ekel und Ätz 
mit Türsteher bis 4.00 Uhr früh. 
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I WT£ ß NATION AL £ 
RESTAURANTS... EINIGE VON VIELEN 


Griechen ( Gibt's in Darmstadt massig) 

z.ß. "POSEIDON" in der Nieder- Ramstädter Str., ist klein, gemüt¬ 
lich und hat gutes, preiswertes Essen, 
oder "ALT-ATHEN" in der Heinrichstr., zwar mit großem Schaufenster, 
aber der Ouzo ist gratis. 

Es gibt zum Bleistift auch noch das "ARGO" in der Bleichstraße. 

Türkisch essen kann man fast nur im "THEATER-KASINO", weil's-so 

ziemlich das einzige in Darmstadt ist. Schmeckt toll dort! 

Spanisches Essen ist in der "BODEGA" , Kahlertstr., zu empfehlen. 

Indisches Essen gibt es in der’BODEGA MIGUEL", Kranichsteiner Str. 

Chinesen: über'm Burger king, Elisabethenstr. oder 

"FAN'S GARTEN" in der Heinrichstr, ziemlich kitschig, abe 
gutes Essen. 

Ein Portugiese , "CASA ALGARVE", befindet sich Ecke Liebig-/Pallaswiesenstr. 






Italiener :"TAVERNA ROMANA" , Dieburger Str. , große Auswahl 

"RTSTORANTE VALTELLINA", A1 exa nd e rs tr . HIER GIßT ES STUDENTEN- 




Solalt 





























Ä&4teV» EIS " R0TH - Landgraf-Georg-Str. 

(Bestes Eis von Darmstadt) 

VENEZIA, in der Fußgängerzone am weißen Turm 
(auch nicht schlecht) 

SAN REMO, Grafenstr. (hier gibt's auch Pizzen) 
klar gibt's noch mehr... 


Alternativen zur Mensag. • Der Naschautomat im Keller der EFH 

(Im äußersten Notfall ganz gut zu gebrauchen) 



►Heiner-Stubb (Karstadt, Untergeschoß) 

(Da gibt's superviel.ganz.billig) 

'Der Weck" (Brötchen und belegte Brote in vielen 
Variationen) 

Als Alternative zur EFH-Mensa gibt's noch 
►die FH-Mensa, Schöfferstr., 

(die TH-Mensa Stadtmitte, Alexanderstr. 
die TH-Mensa an der Lichtwiese, Petersenstr. 
(die beste Mensa in Darmstadt) 

1 nt ere s sa nt e J_ ä den : 

- Weinkontor, Liebfrauenstr. (der Name spricht für sich) 

- Teetraeder (Tee u.a.), Riegerplatz 

- Teeladen in der HEAG-Passage 

- "Rusticana" (Tee, Gewürze,...), Elisabethenstr. 

- Naturkostläden:*Kleine Farm , Am Marktplatz 

•Glaskasten zwischen Luisenplatz und Schloß 
•Naturkostladen in Bessungen, LUdwigshÖhstr. 
-''Naturpfad"(öko-Farben, Gesundheitsstühle u.a.), Clemensstr., Bessungen 
-"Strandgut"(Second-Hand-Klamotten), Hermannstr., Bessungen 
-"Silk-Cut"(verkaufen nur selbstgenähte Kleider), Pankratiusstr. 





Georg-Büchner-Laden, Lauteschiägerstr. 
Akzent-Buchladen, Laute sch 1ägerstr. 

Bücher-Gebicke, Rheinstr.(mit eigenem Taschenbuch 1 ad 
Lichtenberg-Buchhand 1ung , Dieburger Str. 
Gutenberg-Buchhandlung, Luisenplatz 
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Bibliotheken 


- EFH-Bibliothek 

- Hessische Landes-und Hochschulbibliothek im Schloß, Tel.125420 
Öffnungszeiten Lesesäle 9-19Uhr, Sa.9-12.30Uhr 

„ Katalog 9-19Uhr, Sa. 9-12.30Uhr 

„ Leihstelle Mo, DO, FR, 10-15Uhr, Di 10-17, Mi u. Sa 10-12 

- Stadtarchiv (nur zum Büchereinsehen: Geschichte, Architektur usw.) 

im Schloß, Tel.125432, 125756; Sprechzeiten Mo-Fr 8.30-13.00, 14.00-16.30 Uhr 

Sa 8.30-12.30 

- Stadtbibliothek im Justus- Liebig- Haus, Große Bachgasse 2, 

Tel.132757, Öffnungszeiten Mo, Di, Do, Fr, 11-19, Sa 10-12 


Einige Frei- und Hallenbäder 

Frei-: ArheU 3 er Mühk:hen_(Naturfreibad), Auf der Hardt 105, Tel.371605 
EberStädter Müh 1taJbad, Müh1ta1str.72, Tel.54605 

^Hnz-yo^-ilessen^Grube Dieburger Str. immer geradeaus, und dann janz 

weid draußen rechts 

Große rJrfoög, Landgraf- Georg- str.121, Tel.132393, Eintritt frei 

Insel, Heinrich- Fuhr- str. 20, Tel. 132394,KOSTET EINTRITT 

Halle-: Be_zirks^bad_Bess^ungeLudwigshöstr.10, Tel. 132392 
Nordbad, Aisfelder Str.33, Tel.132851 
ZentjraTbad, Mercksplatz 1, Tel. 132390/91 
Jn_Pfungstadt £ibt_|_s_noch eig to^ 1 es_WeUeg-_ugd_F£ej_ba^d_[ 










































LEHRE DURCH STUD 1ERENDE ? 

Zwischen 10 und 13 Jahren durchläuft mensch die Sozialisation "Schule". Jahr 
für Jahr wurde uns Wissen "eingetrichtert". Das nannte man/frau Bildung. Immer 
wieder saßen wir in großen Räumen mit vielen Leuten vor jemandem, der/die mehr 
oder weniger motiviert versuchte, uns becubringen, warum und wie sich was ver¬ 
hält. Nach der Schule trennten sich dann die Wege. Einige machten eine Lehre, 
andere begannen ein Studium, wieder andere jobbten, gingen ins Ausland oder 
ähnliches. Doch welchen Weg mensch auch immer einschlägt, wieder ist da je¬ 
mand, der/die sagt, warum und wie sich was verhält. Das nervt auf die Dauer! 
Wohl jede/r überlegt irgendwann, wie mensch soetwas besser machen könnte — 
also nicht den langweiligen Frontalunterricht oder Vortrag anhören zu müssen. 
Die Themen können recht interessant sein, aber das, was daraus gemacht wird, 
ist kaum erträglich. Es kostet oft die letzten Kraftreserven, um dem, was ge¬ 
sagt wird, folgen zu können. Entscheidend ist nicht nur, was gesagt wird, son¬ 
dern auch, wie es vermittelt wird. 

Nun sind Studentinnen nicht gerade in der Altersstufe, in der sie den ersten 
großen Schritt ins Leben machen, sondern durchaus in der Lage, ihr Interessens¬ 
und Wissensgebiet selbst abzustecken. Und mehr noch: Aufgrund ihrer vielfäl¬ 
tigen Erfahrung mit dem Lernen und Geiehrtwerden, sind sie sogar in der Lage, 
ihr erarbeitetes Wissen an andere weiterzugeben. Und zwar in einer Art und 
Weise, wie sie selbst gerne den Stoff vermittelt bekommen hätten. Außerdem 
machen Studentinnen während ihres Studiums eine Reihe von Praktika. Auch 
diese Erfahrung können sie weitergeben, was Professoren in der Regel nicht 
von sich behaupten können. 

Wenn Dozentinnen im siebten Semester hintereinander das gleiche Seminar an¬ 
bieten "...Alice Salomon...pädagogisches Arbeiten mit Kindern..." oder 
immer wieder erzählen, was Jugendliche bei Karstadt alles anstellen können, 
oder in ihrem Literaturverzeichnis die aktuellste Erscheinung von 1974 da¬ 
tieren ( Eichner ), ist es wohl an der Zeit, daß sich Studentinnen verstärkt 
in die Lehre mite inschalten. 

Es gibt bereits einige studentische Tutoren ( Fußball, Volleyball, Jazztanz, 
Jonglieren, Yoga...). Warum sollten Studentinnen nicht auch in der Lage sei, 
Rechtsseminare zu gestalten, pädagogische Vorträge zu halten oder den Aufbau 
eines Jugendamtes zu beschreiben????? 

Wenn die Professorinnen z. T. nicht fähig sind, ihre Lehre den aktuellen An¬ 
forderungen und Bedürfnissen anzupassen ( AIDS, Frauen, Ausländer...), müssen 
wir sie zur Verantwortung ziehen. Doch uns damit ab 2 ufinden, was uns an Leere 
angeboten wird und zu schimpfen, sowie mit wohlbekannter Schülermentalität 
dazusitzen und sich berieseln zu lassen, kann ja wohl nicht alles sein!!!!! 

Wir sollten versuchen, aktiv an der Lehre mitzuwirken und überlegen, auf 
welche Weise das geschehen kann. 














LEHRE DURCH STUDIERENDE 


TEIL 2 


Zweifellos hatder Artikel im letzten ASTA info verschiedene Reaktionen aus¬ 
gelöst. Während sich die einen auf den Schlips getreten fühlten, wurde er von 
Anderen durchaus wohlwollend zur Kenntnis genommen. Es war sicher ungeschickt, 
den Namen von Frau Eichner zu nennen. An dieser Stelle hätten mindestens 20 
andere Namen stehen können. 

Es geht uns nicht primär darum, Professorinnen und Dozenlnnen bloßzustellen, 
sondern darum, Mißstände in form und Inhalt der Lehre darzustellen, und daraus 
Konsequenzen zu ziehen. Unsere Anforderungen an Vorlesungen und Seminare sind: 
Methodisch besserer Aufbau beim Vermitteln von Inhalten z.ß. in Form von Plan¬ 
spielen, Rollenspielen, Kleingruppen, sinvoller Einsatz von Medien, Exkursio¬ 
nen, Projektarbeit. Die Inhalte sollen sowohl historische Entwicklungen als 
auch aktuelle Bezüge hersteilen. 

Wir suchen nun Studierende, die bereit sind, 
ihr Wissen und Erfahrung "zur Verfügung zu 
stellen" {Bank-, Versicherungs-, Steuerfach¬ 
leute, Schreinerinnen, Töpferinnen, E-Tech- 
nikerlnnen usw.). Die Erfahrung hat gezeigt, 
daß Vorträge und Referate von engagierten Stu¬ 
dentinnen häufig die Qualität von "normalen" 
Lelweranstaltungen und darüber hinaus haben, weil sie gut vorbereitet und vermit¬ 
telt wurden. Habt also Mut und meldet Euch im ASTA, wenn Ihr interessiert seid !! 



Diese Artikel aus zwei AStA - Info's des letzten Semesters haben 
zu einigen Diskussionen geführt,die - so hoffen wir - auch weiter - 
geführt werden. Lehre durch Studierende heißt jedoch nicht nur, 
daß die Studi's an der Lehre mitwirken, sondern auch daß 
sie sich in den Seminaren und Vorlesungen stärker 

einbringen und widersprechen und diskutieren 
und schimpfenund kritisierenund. 


DER BUCHTIP: Isabell Allende 
" Eva Luna ■ 

Seit 27.7.88 erhältlich 
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Heinrich Heine 

Lauteschlägerstrafe 3 
6100 Oarimstadt 
Tel. 06151-75230 
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